Aus Rotkäppchens Tagebuch

den 28.09.1983
Was für ein Tag! So müde war ich noch nie! Trotzdem war das ein guter Tag für mich. Ein guter Tag ist auch ein glücklicher Tag, das heißt ein Tag, an dem das Gute gewinnt. Jeder Tag kann also ein guter Tag sein, oder? Dieser Tag war aber noch mehr als gut. Er war ungewöhnlich und unvergesslich. Es war der beste Tag in meinem Leben.
Ich erweckte beim Sonnenaufgang. Die Vögel begannen schüchtern im Wald zu singen. Es gab keinen Nebel und ich konnte das Dorf hinter dem Fenster ohne Mühe sehen. Es war nur 20 Minuten Reiten von meinem Haus entfernt. Die Welt war schon aufgewacht. Ich konnte auch nicht mehr schlafen. Munter sprang ich aus dem Federbett hinaus und machte meinen Kleiderschrank auf. Ich habe so viele bunte Kleider. Meine Lieblingsfarbe ist hellblau. So hell wie meine Augenfarbe. Meine Mutter meint, dass ich Augen meiner Großmutter habe. Eigentlich erkennst du mich, wenn du dir das Foto meiner Großmutter ansieht. Was für eine frappierende Ähnlichkeit!

Als ich mich wie üblich anzog, fiel mir ein, dass heute Dienstag ist! Dieser Dienstag, auf den ich seit einem Monat wartete! Die Gedanken liefen wie verrückt durch meinen Kopf: „Schneewittchen ist schon bestimmt zurückgekommen! Sicherlich ist sie jetzt im Wirtshaus! Ach, ich habe so viel ihr zu erzählen!“
Ich lief eilig in die Küche. Da war meine Mutter, der ich meinen Kamm händigte. Sie lächelte und nahm den Kamm ohne ein Wort zu sagen. Meine Haare sind dick und sehr lang. Ich denke, sie sind am schönsten in der ganzen Gegend. Sie brauchen  zwar Zeit und Pflege, aber ich mag sie und bin stolz auf sie.
· Vergiss nicht hinter der Brücke nach links abzubiegen – sagte meine Mutter. - Und vielleicht triffst du einen Verehrer?

Sie sah in ihrem violetten Kleid und der Küchenschürze sehr freundlich aus. Ich liebe sie, aber sie erwartet zu viel von mir. Schau auf mich! Ein einfaches Dorfmädchen, das von einem Märchenprinzen träumt. Das ereignet sich nur im Märchen! Sobald ich in den Wald ritt, nahm ich den hellen Pfad. Mein Pferd Mazur war sehr ruhig. Er liebt langes Spazieren, aber diesmal wollte ich schneller vor Ort sein. Nach etwa 15 Minuten sah ich die ersten Hütten. Ungeduldig band ich Mazur an einen Zaun an.
Ich sah das Schneewittchen am Ladentisch im Wirtshaus „Sieben Zwerge“ sitzen. Ihr schneeweißes Gesicht war vom schwarzen Haar umgeben.
· Kathy! – schrie sie, als sie mich an der Tür bemerkte. - Ich bin so fröhlich, dass ich dich sehe.
 - Ich freue mich auch, Emma! –rief ich ihr zu und umarmte meine Freundin.
Wir setzten uns, bestellten zwei Stück Kirschtorte und Kräutertee. Die Patentante vom Aschenputtel bäckt die besten Kuchen auf der ganzen Welt!
· Und? – fragte Emma. – Hast du einen Prinzen kennengelernt, als ich nicht da war?

Ich lächelte.
· Du machst dir wohl Spaß! Ich? Die einzige Person, die ich kennengelernt habe, war Rumpelstilzchen.

Emma lachte fröhlich auf.

· In dem Fall gehen wir heute Abend auf einen Ball.
· Entschuldigung? Heute? Wohin?

· Hab keine Angst. Der Ball findet in der Nähe statt. Rapunzel geht auch.
Ich fragte, wie wir dorthin fahren und womit. Ein unbekannter Ort beunruhigte mich.
· Wir fahren mit meiner Kutsche. – antwortete Emma.
· Erlaubt es dir deine Stiefmutter?
· Ich muss sie nicht fragen.
Keine Zeit zu verlieren, wir bezahlten unsere Rechnung und galoppierten auf unseren Pferden zum Schloss des Schneewittchens.
Das Schloss war schön und riesig. Ein Lakai führte uns zur Kammer mit vielen Kleiderständern. Ich wählte mir ein rotes Abendkleid! Es war so schön! Ein spezielles Ballkleid für mich! Es hatte ein hübsches Mieder und ich nahm Spitzenhandschuhen dazu.
Dienerin Viola kam zu uns. Sie setzte mich auf einen Stuhl und begann mich zu kämmen. „Was für ungewöhnliche Haare!“ – sagte sie. Sie machte mir. Später verließ sie uns. In der kleinen Tür, die links war, erschien ein junger Diener. Er verbeugte sich und stellte eine reich verzierte Schatulle auf den Tisch. Emma dankte ihm. Ich stand auch auf zu sehen, was in der Schatulle war. Als Emma den Deckel aufmachte, sah ich den schönsten Schmuck auf der Erde! Es gab da eine smaragdene Halskette, Diamantringe und viel mehr Glitzerschmuck.
- Es ist so schön, dass mir Wörter fehlen! – schrie ich. – Kann ich diesen Anhänger leihen? – ich nahm einen Silberanhänger mit hellem Rubin heraus.
- Klar – antworte Schneewittchen. – Er passt dir gut! Ich wähle das Brillantkollier.
- Du siehst bezaubernd aus! – sagte ich, denn ich war einfach begeistert.

Zwei Stunden später saßen wir in der Kutsche. Emma sagte mir, dass Aschenputtel schwanger ist und dass ihr Prinz die Neuigkeit auf dem Ball verkünden will. Aber wir sollten nichts wissen, deshalb müssten wir verblüfft scheinen. Schneewittchen ist die fröhlichste Person auf der Welt. Sie ist immer hilfsbereit und höflich trotz ihrer eifersüchtigen Stiefmutter und der Krankheit des Vaters. Ich bin so glücklich, dass ich eine solche Freundin habe.
Wir fuhren nicht lange, als wir ein Geheul des Wolfes hörten. Mein Herz beschleunigte. Nichts war so schrecklich für mich wie Wölfe.
- Hab keine Angst – flüsterte Emma – in ein paar Minuten sind wir da.

Ich vertraute Emma und versuchte mich zu beruhigen. Plötzlich hielt die Kutsche an. Emma wurde aufgeregt. Es war ganz still. Es war grausam. Es fiel mir ein, dass unser Fahrzeug mit einer magischen Kraft getragen wurde. Emma schaute aus dem Fenster aus und riss die Augen auf.

· Schau mal!! – befahl sie mir.

Die Kutsche war gehüllt von einem violetten Rauch oder einer Wolke. Ich sah nur den violetten Rauch!
- Lieber Gott!
Wir flogen. Plötzlich stoppten wir. Schneewittchen und ich horchten. Eine wilde Stille herrschte überall. Irgendwo in der Ferne rauschte Wasserfall. Ich blickte auf Emma.
- Ich finde, wir müssen die Kutsche verlassen. – sagte sie.

- Du hast Recht – antworte ich und machte die Tür auf.

Wir waren im Wald. Es war ein seltsamer Wald. Die Bäume waren blau. So was habe ich nie gesehen. Vorsichtig stellten wir unsere Beine auf den blauen Boden.
- Was für ein ungewöhnlicher Ort! – sagte ich.

- Das gefällt mir nicht – sagte Emma – komm zurück! Je schneller desto besser.

Schneewittchen machte große Augen, weil unsere Kutsche verschwunden war!
· Aber wie!? – schrie sie.
Ihr Schrei war sehr laut, aber wir hörten noch etwas. Ich blickte auf Schneewittchen. Jemand brauchte unsere Hilfe! Wir liefen in die Richtung, woher wir diese Stimme hörten. Nach einer Weile sahen wir eine Höhle. Sie war sehr groß und düster. Zum Glück war Schneewittchen immer mutig. Wir traten ein. Unsere Schritte machten ein lautes Echo. Es war sehr kalt dort. Irgendwer war drin und er musste frieren. Ich dachte, dass wir zum Ball verspätet kommen. Auf einmal erklang ein entsetzliches Gebrüll wieder. Wir waren schon nah. Dann sahen wir ein Mädchen. Es hat ein zerrissenes Kleid an und ihre Haare waren zerzaust.

· Wie heißt du? - fragte ich.

Das Mädchen blickte auf mich. Ihre Augen waren voller Angst.

- Lisa – antwortete das Mädchen heulend.

- Was machst du hier? – wunderte sich Emma.

- Das letzte Ding, woran ich mich erinnern kann, waren Streichhölzer, die ich verkaufen wollte. Dann kam ein kleiner Junge. Er sagte: „Komm mit! Ich lebe in einem Land, wo alles fröhlich ist. Und du kannst ein glückliches Kind für ewig sein!“ Ich freute mich darauf - es war so kalt. Sein Name war Peter. Er war nett und brachte mich hierher! Er sagte, er kommt später zu mir – Lisa fing an zu weinen.

- Hab keine Angst – sagte Emma – Hat dir Peter gesagt, wie man von hier aus zurückkommen kann?

- Ja – antwortete Lisa – du musst auf den Mutberg hinüberspringen und dabei noch eine magische Bohne werfen.

- Wir haben aber keine magische Bohne. – dachte ich laut.

- Ich habe eine – antwortete Lisa. – Aber ich habe Angst allein zu springen.

- Jetzt bist du nicht mehr allein. Du bist mit uns – sagte Schneewittchen und nahm Lisas Hand. Wir wanderten durch die Berge und über die Felder. Unsere Kleider waren schon so schmutzig wie Lisas Kleid. Endlich fanden wir den richtigen Berg und wir sollten auf den Gipfel hinüberspringen! Emma warf die Bohne, wir hielten uns an der Hand und sprangen. Aber wir hatten noch ein Problem - aus dem Rauch kam ein Junge.

- Niemand flieht vom Herrn Peter – sagte er bösartig – Herr Peter gewinnt immer! – schrie er und fang Lisa.

Zum Glück war Schneewittchen schneller. Sie hielt mich und Lisa fest. Wir begannen zu fliehen. Wir waren zusammen, deshalb waren wir stärker als Peter. Ihm blieb nur mein Schuh in der Hand. Ich schloss meine Augen. Als ich sie wieder aufmachte, war ich im verzauberten Wald zurück. Emma war daneben und hielt Lisas Hand.

· Danke! – sagte Lisa und ging zu einer schönen roten Kutsche.

Ich überlegte mir, ob ich Lisa noch sehe. Ich fragte Emma danach.

- Ich weiß nicht – antwortete sie – Ich bin so müde. Ich muss jetzt schlafen gehen. - Schau mal! Meine Kutsche!
Obwohl wir auf keinem Ball waren und es auch keinen Prinzen gab, bedauere ich nichts. Wir haben doch etwas Wichtiges gemacht - wir haben das arme Mädchen aus Peters Höhle rausgezogen!
